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EINLEITUNG 

And when we consider the ways in which mothers were crushed by 
their role of self-sacrifice and martyrdom, how men were dimin-
ished by their scope for dominion over the family, as well as their 
obligation to be strong-willed and powerful when they felt at their 
most weak and vulnerable; how children were tied by duty, how 
wives effaced themselves and submitted to their husbands’ whims, 
we tend to say, ‘Thank God all that is over; good riddance to it.’ 

Jeremy Seabrook, Working-Class Childhood (1982) 
 
Are not our dreams the lamps on a rainy road? 

Ethel Carnie, Miss Nobody (1913)1 

Gegenstand  

Das Konzept der Multiperspektivität ist in den letzten Jahren verstärkt in verschieden-
ste Wissenschaftsgebiete vorgedrungen und hat seine Anwendbarkeit in den Ge-
schichtswissenschaften, der Pädagogik, Didaktik und Psychologie, den Sozial- und 
Wirtschaftswissenschaften, der Ethnografie, Philosophie und den Musikwissenschaften 
bewiesen. Im Bereich der Literaturwissenschaft hingegen schien es still geworden um 
dieses erklärungsstarke Modell, nachdem sich im Jahr 2000 mit dem von Vera und 
Ansgar Nünning herausgegebenen Band Multiperspektivisches Erzählen: zur Theorie 
und Geschichte der Perspektivenstruktur sowie Torsten Pätzolds Textstrukturen und 
narrative Welten: narratologische Untersuchungen zur Multiperspektivität am Beispiel 
von Bodo Kirchhoffs „Infanta“ und Helmut Kraussers „Melodien“ gleich zwei wis-
senschaftliche Arbeiten dieses Phänomen theoretisch zu erfassen suchten, das fiktio-
nale Erzähltexte seit langem charakterisiert.2 Noch 2003 jedoch konstatiert Carola Sur-
kamp, die sich in Die Perspektivenstruktur narrativer Texte: Zu ihrer Theorie und Ge-
schichte im englischen Roman zwischen Viktorianismus und Moderne ebenfalls der 
Multiperspektivität widmet, einen „Mangel an Beschreibungsmodellen“ dieser narrati-
ven Form.3 Dieses Defizit zu beheben, ist nicht das Ziel der kürzlich erschienen Publi-
kation von Felicitas Menhard, Conflicting Reports: Multiperspektivität und unzuverläs-
siges Erzählen im englischsprachigen Roman seit 1800 (2009), die die Reichweite und 
unverminderte Aktualität dieses narratologischen Ansatzes unterstreicht. 
                                                 
1  Ethel Carnie, Miss Nobody (London, 1913), S. 300. 
2  Carola Surkamp, Die Perspektivenstruktur narrativer Texte: Zu ihrer Theorie und Ge-

schichte im englischen Roman zwischen Viktorianismus und Moderne (Trier, 2003), S. 
1. 

3  Ebd., S. 2. 
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Auch im Zentrum der vorliegenden Arbeit steht nicht der Entwurf eines neuen 
Beschreibungsmodells für die Ausprägungen multiperspektivischen Erzählens. Viel-
mehr soll es angesichts einer ständig wachsenden Fülle von bruchstückhaften vielstim-
migen literarischen Texten darum gehen, dieses Phänomen als Ausdruck gesellschaft-
lichen Wandels, veränderter Wertvorstellungen und Lebensentwürfe zu deuten, das 
nicht nur den zeitgenössischen britischen Roman zunehmend auszeichnet, sondern sich 
auch im deutschen Sprachraum wachsender Beliebtheit erfreut, wie Christa Wolfs 
Medea. Stimmen (1996) und der Roman Ruhm (2009) des deutschen Bestsellerautors 
Daniel Kehlmann sowie Judith Zanders hochgelobtes Debüt Dinge, die wir heute 
sagten (2010) beispielhaft belegen. 

Angesichts der thematischen Heterogenität neuerer englischsprachiger Texte lässt 
sich die ursprüngliche Hypothese, die am Beginn der Untersuchungen stand, nicht 
halten. Zwar ließe sich mit Blick auf die Romane der hier behandelten Autoren Pat 
Barker, Livi Michael und Irvine Welsh sowie auf Gloria Naylors The Women of 
Brewster Place (1982), Andrea Levys Never far from Nowhere (1996) und Louise 
Doughtys Stone Cradle (2006) vermuten, fragmentarisches multiperspektivisches Er-
zählen in der Gegenwartsliteratur werde bevorzugt für die Repräsentation marginali-
sierter Bevölkerungsteile4 wie z.B. den unteren sozialen Schichten oder ethnischer 
Minoritäten in Großbritannien bzw. den USA verwendet. Bei näherer Betrachtung je-
doch erweist sich diese Darstellungstechnik als beliebte Spielart (post)modernen Er-
zählens, anhand derer das Verhältnis zwischen Individuum und Gesellschaft differen-
ziert betrachtet sowie die Relativität von Standpunkten, Werthaltungen und die Subjek-
tivität von „Wahrheit“ herausgearbeitet werden können. Gleichzeitig erscheinen das 
Zurücktreten einer übergeordneten, ordnenden Erzählinstanz hinter nahezu unvermit-
telte Einzelperspektiven oder gar ihr gänzliches Verschwinden symptomatisch für die 
Auflösung größerer Sinnzusammenhänge, welche die gegenwärtige Gesellschaft prägt. 
Sie lassen die Lesenden zunächst orientierungslos zurück und zwingen sie zur eigen-
ständigen Bedeutungszuweisung. Literarische Entwicklungen, bei denen einheitliche, 
Kohärenz stiftende Erzählerfiguren einer Vielzahl widersprüchlicher Stimmenfrag-
mente weichen, bestätigen daher die Gesellschaftsdiagnose des französischen Philo-
sophen François Lyotard, der in der Mitte der 1980er Jahre das „Ende der großen Er-
zählungen“ als zentrales Merkmal der Postmoderne bezeichnet.5 

Allerdings bereits vor Lyotards Beobachtung treten in der zweiten Hälfte des 20. 
Jahrhunderts verstärkt Romane in Erscheinung, in denen sich verschiedene Perspek-
tiven bruchstückhaft6 aneinander reihen. Anhand dieser werden mit gesellschaftlichen 
                                                 
4  Diese Hypothese geht auf das Konzept der communal voice von Susan Sniader Lanser 

zurück, das sie in Fictions of Authority: Women Writers and Narrative Voice (Ithaca, 
N.Y., 1992) entwirft. Vgl. Kapitel 1.4.2. 

5  Gabriele Münnix, Zum Ethos der Pluralität. Postmoderne und Multiperspektivität als 
Programm (Münster, 2004), S. 17ff. 

6  Ein frühes Beispiel, in dem bewusst Erzählkonventionen durch Multiperspektivität 
unterminiert werden, ist Virginia Woolfs Mrs Dalloway (1925). Zwar gehen die Figu-
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Tabus belegte Themen ausgeleuchtet, deren literarische Bearbeitung oftmals eine 
Grenzüberschreitung impliziert. So beschreibt Nell Dunn in Up the Junction (1963) 
u.a. die unter Zeitgenossen als unmoralisch geltende sexuelle Freizügigkeit von Frauen 
der Arbeiterklasse. Maureen Duffy thematisiert in Microcosm (1966) und Wounds 
(1969) Homosexualität und Rassismus aus dem Blickwinkel sozial ausgegrenzter 
Gruppen und Eingewanderter. In The Hide (1970) leuchtet Barry Unsworth multiper-
spektivisch Klassengegensätze, die Abgründe der Seele und die Manipulierbarkeit des 
Menschen aus. Jane Rule beschäftigt sich in Memory Board (1987) mit dem Prozess 
des Alterns und mit Demenz, während Graham Swift sich in Last Orders (1996) dem 
Tod und unkonventionellen Bestattungsritualen zuwendet.7 Maureen Duffys Change 
(1987) thematisiert die Auswirkungen des Massensterbens im Zweiten Weltkrieg auf 
die Psyche der Einzelnen und die Gesellschaft, während Jonathan Safran Foer in 
Extremely Loud and Incredibly Close (2005) die Schrecken der Dresdener Bomben-
nächte und der Anschläge des 11. September 2001 verknüpft und als Auslöser von 
Familientraumata beschreibt.8 

Auch Barker, Michael und Welsh bedienen sich multiperspektivischer Erzähl-
strukturen, um Randbereiche der britischen Gesellschaft darzustellen, die zuvor nur 
begrenzten oder keinen Eingang in die Literatur fanden. Die Autoren entstammen der 
Arbeiterklasse und beschäftigen sich mit unterprivilegierten Bevölkerungsschichten 
sowie sozial Ausgegrenzten, z.B. der Arbeiterschicht, Arbeitslosen und Sozialhilfe-
empfängern. Als eine der ersten Schriftstellerinnen mit proletarischen Wurzeln befasst 
sich Barker mit einer Gemeinschaft von Arbeiterinnen und Prostituierten sowie deren 
„kollektiver“ Weltsicht auf ihre Armut und Stigmatisierung in den 1970er und 1980er 
Jahren.9 Michaels und Welshs Figuren sind im Kontext der 1980er und 1990er Jahre 

                                                                                                                                                         
renperspektiven noch fließend ineinander über, jedoch zeigt sich bereits hier, wie Viel-
stimmigkeit gesellschaftliche Grauzonen auszuleuchten und opportunes Schweigen zu 
durchbrechen vermag. Indem männliche Schwäche als Folge von Kriegstraumata dar-
gestellt und zugleich subtil die Autorität angesehener Bürger untergraben wird, stellt die 
Autorin traditionelle Hierarchien zwischen Frauen und Männern sowie sozialen Schich-
ten in Frage. 

7  Für Christian Schmitt-Kilb reflektiert die diskontinuierliche multiperspektivische Er-
zählweise des Romans die unterbrochenen Familientraditionen, mit denen sich die Figu-
ren auseinandersetzen. In ders., „Männlichkeit in der Krise? Vaterschaft, abwesende 
Väter und Vaterlosigkeit in ausgewählten Romanen Graham Swifts“, in: Hella Ehlers, 
Gabriele Linke, Heike Kahlert (Hg.), Geschlechterdifferenz – und kein Ende? Sozial- 
und geisteswissenschaftliche Beiträge zur Genderforschung (Münster, 2009), S. 147. 

8  Multiperspektivische Texte eignen sich ebenso für die Gegenüberstellung politischer 
Überzeugungen und philosophischer Konzepte, wie die Ideenromane Sacred Hunger 
(1992) von Barry Unsworth und House of Orphans (2006) von Helen Dunmore belegen. 

9  Vorläuferinnen aus der Arbeiterklasse sind Ethel Carnie Holdsworth und Ellen Wilkin-
son, die sich in Miss Nobody (1913) bzw. in Clash (1929) jeweils mit der Entwicklung 
einer proletarischen Frauenfigur beschäftigen. Frühere multiperspektivische Romane 
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situiert. Dabei haben Michaels Protagonistinnen keine Aussicht auf einen Arbeitsplatz, 
leben in erdrückenden sozialen sowie familiären Abhängigkeiten und verstärken durch 
Ausbruchsversuche ihre Marginalisierung. Welshs männliche Charaktere kommen aus 
Arbeiterfamilien und gehören entweder der sogenannten Unterklasse an oder leiden 
trotz ihres sozialen Aufstiegs unter massiven psychischen Problemen. Verstrickt in ein 
Netz aus Gewalt- und Drogenexzessen, Kriminalität und sexuellem Missbrauch fristen 
sie ihr Dasein am Rande gesellschaftlicher Normalität. 

Auf den ersten Blick erscheint das der Arbeit zugrunde liegende Textkorpus hete-
rogen, wenn nicht gar sperrig: Zunächst widme ich mich den ernsthaften, desillu-
sionierenden Werken der Nordengländerinnen Barker und Michael, deren Figuren oft 
Bitterkeit, Verzweiflung und Resignation kennzeichnet. Dann wende ich mich dem 
ikonoklastischen Schotten Welsh zu, der jedes Tabuthema spektakulär ausschlachtet, 
zynische Antihelden schafft und zur parodistischen, oft ins Tragische umschlagenden 
Übertreibung neigt. Bedingt ist die Auswahl der Primärtexte durch ihre vergleichbare 
multiperspektivische Form und die Ähnlichkeit ihres, mit der sozialen Herkunft der 
Autorinnen verknüpften, Gegenstands, denn im Folgenden geht es darum, den Zusam-
menhang zwischen der spezifischen nicht-linearen, fragmentarischen Erzählstruktur 
und der Darstellung von sozialer Marginalität zu untersuchen. 

Theoretischer Rahmen 

Die Romanfiguren befinden sich in gesellschaftlichen Randpositionen mit geringem 
Status, die durch ihre Klassenzugehörigkeit bedingt und bei den Charakteren Barkers 
und Michaels durch deren weibliches Geschlecht verschärft werden. Um ihren sozialen 
Standort analytisch zu erfassen, verwende ich den Kapitalbegriff des Anthropologen 
und Soziologen Pierre Bourdieu, der zwischen ökonomischem, sozialem, kulturellem 
und symbolischem Kapital unterscheidet und anhand dieser theoretischen Dimensio-
nen die ressourcenabhängige Position einzelner im sozialen Raum bestimmt. Mit einer 
weiteren Kategorie Bourdieus, dem Habitus, untersuche ich die Auswirkungen der 
Marginalisierung auf die Figuren, auf ihr Selbstverständnis und ihre Verhaltensweisen. 
D.h. der Habitus der Charaktere, der sich im Denken und Handeln, in den Wertstruk-
turen sowie den Wahrnehmungen der Figuren abzeichnet, wird einen Schwerpunkt der 
Untersuchung bilden. Da sich das Habituskonzept auf Prozesse der menschlichen 
Wahrnehmung bezieht, lässt es sich mit dem aus der Narratologie stammenden Begriff 
der Perspektive verknüpfen und dergestalt als Schlüsselkategorie für die Textanalyse 
fruchtbar machen. Das soziologische Modell des Habitus bezieht sich wie das litera-
turwissenschaftliche Perspektivenkonzept auf Prozesse der Perzeption, beide Begriffe 

                                                                                                                                                         
haben die bürgerliche Australierin Dorothy Hewett, die in Bobbin up (1959) die Alltags-
nöte von Fabrikarbeiterinnen thematisiert, sowie die aus einfachen Verhältnissen stam-
mende Britin Maureen Duffy verfasst, die in ihren Romanen stets ein breites Spektrum 
sozialer Standorte und Konflikte darstellt.  


